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Oie Frag» der deutschen Auswanderung naeh Südamerika nach 

der gegenwärtigen Saotilige. 

Von Dr. E. Kapff in Ulm. 

Wenn Mhon zur Zeit der Präsidentschaft dm General Grant aul 
«in«m von diesem veranstalte len Bankett dorStnatesokrotürdcrnord 
amerikanischen Union E warte nagen konnte: .Aul der Karte 
sehen wir. daß 8adnmcrika dio Gestalt eines Schinkens hat. 
Warum wollt«* Uncle Kam ihn eich nicht zu Gemttte führen?" — 
so hat sich dieser Appetit seither nicht verringert Sur die 
Tonart, in der rasn ihm Ausdruck verleiht, iat milder geworden. 
Aber in den nfichstbeteiügten sUd- und contral-amcrikanischon 
Staaten gibt man airh nirgends mehr Uluaionen über di# aigant- 
lichon Ziele und Absichten der vielberuletien und so deutuuge- 
fAhigen Menrne-Doktrin hin. Man zweifelt nicht, daß dio Union 
die Annahme des unlängst von Hoooevelt und Knox verkündeten 
Trimienaiaanifestes und damit di© Anerkennung ihrer Führer 
etalluug im amerikanischen Staatenkonzert nach Krallen datu 
auanutaen würde, um die Kroclenstnaten auf wirtschaftlichem 
Gebiete *u Hörigen das großen „Handelamannee im Norden* 

horahaudrtlokcn und damit zugleich der unb©i|uemeii Kenkurrcni 
aeltans der europhuchen Industrieländer für iramer ein Ende zu 
bereite«. Durch dio noch wohldurohdaohtom Plaue crfolgcndon 
handslapolitiarhen VontüOa der Union wird aber die Frage dor 
wirtschaftlichen und poliliadioii Zukunft Südamerikas immer 
mehr akut. Mar kann dio Sachlage mit der in den achtziger 
Jahren dee vorigen Jahrliuudorta durch Deutschlands Kolonial- 
©rwerbungen in Afrika geaehaffsnan vergleichen. Während 
jedoch damals vor aller Wolt ein Wettrenneu der Kolonial miihle 
»m Zwack dar Hichorung da« noch auftmlbaren afrikanischen 
Bodens eröffnet wurde, hat dbb rolufle Zulaasen der Nord- 
amerikaner. eine so eindrmgtiehe Sprache es auch redet, bie jotat die 
in ihren Absatzgebieten bedrohten europäischen Kulturvölker 
nicht au entaprochond krftftigon and ziolbonußton Gegonstößeu 
veranlsBt. 

Die Gründe sind offenkundig genug. Man hat alle Hände 
voll mit den europäischen Fragen, mit Marokko und Persien zu 
tun, als daß man in die — wie manche Ängstliche Binnenlands- 
Politiker immer noch meinen — von der Voreahung allerhuld- 

vollst ausgerechnet den Yaukoea reservierten eüdamorikaniKheu 
•lagdgrünas einen Pirachgang wagen möchte. Und es wäre auch 
unbillig, an die für die europ&ischou Kabinette gogebonon Aktious- 
mögiiahlceitsn auch nur einigermallesi den Maßstab dea Aktions- 
radiu» zu legen, den daa Washingtoner Kabinett für seine 
Tütigkait in dar neuen Welt in Anwendung n bringen in der 
Lage lat In Nordamerika tildeu bekanntlich die iu den Trusts 
verdichteten wirtschaftlichen Interessen in nacktester Form in 

Digitized by GOOgle 


ganz anderem M»Lo don Angelpunkt der Außenpolitik nie in 
Europa, weil die Bundesregierung nicht durch sndertmtigo 
Rücksichten verhindert ist, sich im weitesten Umfange in deren 
Dienst zu steilem Ueberliaupt darf man nicht vergeaseu, daß 
die amerikaniecho Politik sich in einfacheren Normen bewegt 
als die kompliziert«, durch so ungeheuer viele historische Kesiiluen 
mitbcslimmtc europäische Politik. Hier ooi nur an das Voigohcu 
der Vereinigten Staaten gegenüber Hraailien in der KnHeezoll- 
frege erinuort, durch dos dieses all m ä h lich dem hinter ollen diesen 
Maßregeln lauernden künftigen panamerikanischen Zollhtiiui in 
die Arme getrieben werden soll. Eine derartige Grußkaufinanns- 
politik kann daa ein Bild größter politischer Intaraasan- 
gegensätze darbistcude Euruoa nicht wiuuachen. Mau muß eich 
hier also mit der Tataach« anlinden, daß Nordamerika bei seinem 
Liebeswerben um dio südlichen Sch«eoUjrrc|iullikeu einige 
Spezialtrümpfe auszaspielen vermag, auf die Europa Vor- 
sichten muß. 

Um so notwendiger ist ob, daß dio Alto Wolt dio ilwigou, 
die keineswegs weniger zugkräftig sind, erfolgreich zur Geltung 
bringt. Und ganz besondere gilt dies für Deutschland. Denn 
Uber du. wa* auf dem Spiele ateht, sollte inan sich allmählich 
ouch boi une klar werden, wo loidor selbst die breiten Massen 
der Uebihlftteii nur sehr ohertlAohlich Ober Bild«merikani«eh© 
V oili ältni bso iui Lcsondoren, wie über die wcltwirtscliaftlicho 
Stellung Deutschlands im allgemein«« orientiert sind. Wir 
Deutschen siud es gewesen, die als Ackerbauer, Handwerker, 
Kaudeute, Gelehrte die gröbsten Pionierdienste drüben geleistet 
haben, als sich noch weit und breit koin Yankee blicken ließ. 
Unter badeutendet-r Seakandelsplatz stabt und Iftllt mit dem 
Büdumerikanisclioa Handel. Wenn aian in Hamburg von einer 
„Westküste' 1 spricht, eo versteht man darunter gemeiniglich dio 
PaoifikküBle öüdatrorizae. so vital sind die Iniorcucu, die 
Hommonin mit dioaem verbindon. Aber woit tlarübor hinaus i«t 
es |»radezu eine Lebensfrage für da« größere Deutschland, ob 
oe ihm gelingen wird, seine bisherige wirtschaftliche .Stellung iu 
Badamerika auzzubzueii und zu verteidigen; wer der Ent- 
wicklung der Dinge in Oetooien «koptisch gegen über steht, wird 
aogar aagem d i e LebeoMrage. Nur sin iilannBUiges Vorgehen 
in großem Moßetabo koun aber helfen. Warum nun hat man 
noch nicht gewagt, mit dem Vorschlag zu einem solchen hervor* 
zubreteu, und hat sich nur mit Ei u sei Vorschlägen begnügt, dio 
bald der Mitarbeit an der landwirtschaftlichen oder kommerziellen 
Erschließung der lateinischen Länder Südamerika« gelten, bald 
religiöse und Behulfragon und dia Möglichkeit der Erhaltung 
des DeutechUuna ia diesen Landern be h ä nd sin l 1 Eins ist ce 
eben iramer wieder, woran man nicht ernsthaft zu rühren wagt: 
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Doa AuBwanderungeproblom. Ohuo einen erhöhten and plan- 
mäßig betriobenon Exodus nach Südamerika iat eine erfolgreiche, 
auf die Dauer berechnete Ausbauarbeit an unserer dortigon 
Position unmöglich, und eben dieier Exodus ist das noli ree tangere, 
au das man eich nicht hinwngt. Und t»»r hegt man Bedenkoa 
im konaervativen wie im liberalen Lager. Im einen scheut man 
sich, zu der Plage der bäuerlklien Abwanderung vom platten 
Lande nach der Stadt noch ein weitere» Lehel zu gesellen und 
die völlige Loalöeung vieler bäuerliche» Eristenzeci von der 
dautsrhen Heimaterde zu begünstigen. Auf der andern Seite 
verhehlt man sich nicht, daß auch den. fOr die Industrie verfüg- 
baren Material von Harrlarbeitom durch eine stärker einaetzeroe 
Auswandcruiigsbeweguiift erhebliche Einbuße droht, und nicht, 
gleichwie in der Landwirtschaft, abgesehen von den mehr oder 
weniger berechtigten agoistiachcn OrQnden auch aus patriotischen 
Erwägungen h«rou» mit Sorgen dom naohrückenden fremd- 
völkischen Ersatz entgegen, der überall rasch die entstehenden 
Lücken in a nee rem Volketum ausfüllt. Und ob ist rocht, wenn 
man sich den ganten Verlust den die Heimat durch jeden 
tüchtigen Auowonderer ©rloidc», recht klar vor Augen etollt. 
Wenn die Statistik berechnet, daß ein Marin von 2Ö Jahren die 
Eltern und den Staat durchschnittlich so viel gokoetet hat, daß 
er ein Kapital von 20 00(1 M darstellt, so gibt schon diene 
schätxwriro Zahlen wprtung genug zu denken. Qorado dieses 
wertvolle Menschenmiterial aber, das wir nach drüben ahgeben, 
bietet uiib den sichersten Rückhalt für unsere ganze wirtechsfl- 
lidip Expansion in jenen Ländern, den wichtigster Trumpf iu- 
gleich, den wir gegenüber der durch diplomatische Hilfo so 
mächtig geförderten nordarooriknnisehen Konkurrent in H Inden 
haben. Wie sich nun aue deui Dilemma ziehen? Muß notwendig 
die Heimat dafür büßen, wie beispielsweise Spanien für die 
Triumphe der Conquist* büßen mußte, wenn uns drüben im 
Kampf o um unontbohrlichc Absatzgebiete für unsere Industrie 
und unser» Handel der erhoffte Erfolg luteil werden «oll? 

Wir holte» iin Folgenden »eigeu zu können, daß beiden 
Interessen, den heimatlich - bodenständigen wie denen unserer 
Expansion, die uns so bitter not tut, zugleich gedient werde» 
kann, wenn mnn nur dno Auowandorungsproblcni richtig anxutoaaon 

versteht. Vor allein muß man sich einmal von der Vorstellung 
lee machen, ale müßte da« Grce uneeree eOdamorikaniseher Exodus 
gerailo das bäuerliche Element bilden, eine Vorstellung, die in- 

sofern irreführend iot , ale heutzutage der Bauer wohl in die 
Großstadt, aber weit seltener rach IJeberaee auswanüerL Nur unter 
gowiesen Umständen bewährt sioh sodann dor (ionische Bauer in 
völlig fremden Verhältnissen, vor allem da, wo er in geschlossener 
Siedlung ciit Volks- und Bcrulagenossen zu sturme nicht und auch 
ein starker konfessioneller Hückfalt ihn seine Eigenart gegenüber 
einer Umgebung von anderer Uokcmitnisfcrai und Ihuse leiohter 
wahren läßt. Sein meist gering entwickeltes Bildungsbedürfnis 
hindoit ihn auch am Erlorncn dor fremden Sprach o und der An- 
passung nnflarsartigar Kultur, di« dem Staats wasan und dar 
städtischen Oeaelbrljaft ihr Gepräge gibt, und damit an der Ge- 
winnung von politischer und sozialer Macht Di« bekannte 
bäuerlich» Schwerfälligkeit und sein Mißtrauen allem Neuen 
gogonübor atehen vielfnch seinem rauchen Vorwürtakommsn im 

Wege. Wie schwer entschließt er sich nur oft zu einer richtigen 
Weitechttsung dor in dom botroffondon Noulaod heiraiechon 
Nahrungsmittel! So beklagen sich immer wieder Bauern in den 
südomorikaiiischon Koloaialländor» darüber, daß eie ihre ein- 
heimische Kartoffel nicht mehr zu essen bekämen. Dabei stehen 
dem Unsufricdoncn vielleicht vior andere Sorten dieser Knollen- 
frucht zur Verfügung, darunter solche, di.» in den ersten Hotels 
in Boiliu und New York als teuer bezahlte Dolikatemeu auf die 
Tafel kommen. Alao «lern häutig in ao lichten Farben gemalten 
Ilild de» bäuerlichen Koloniolpioniers fehlt es auch au starken 
Schatten nicht Daß auch der Industriearbeiter, besonder« wann 
or glaubt, drüben im Handumdrohe» sozialdemokratische Ideale 
in dir» Präzis übaraatzan zu können, als Kolonist seine Schwächen 
uu (weint, braucht noch weniger betont xu werdeu. Aber selbst 
wenn der bäuerliche und industrielle Hundurbeiter auch durchweg 
ein geradezu mustergültiges Kolotiiatcnmaterial abgaben, dürften 
wir heutzutage nicht daran denken, diese Elemente planmäßig 
zur Auswanderung heranzoziehen , ohne andererseits natürlich 
ihre spontane Abwendung nach Uebersec hindern au können und 
zu wollen. Wir sind unserer eigener Landwirtschaft und Industrie 

schul« |ig, daß wir alles vermeiden, was zur ihrer Schwächung diont. 

Es gibt aber auch andere Bevölkarungselemente in Deutsch- 
land, mit denen man in Büdamcrikanischcn KoloniallBndora gute 
Erfahrungen gemacht hat. und deren Auswanderung nschLeber- 
sec, ohne Lücken in der alten Heimat zurückzuloMe», eine Be- 
reicherung des deutschen wirtschaftlichen und kulturellen Ein- 

Digiüzedby GOOgle 


fiussea in dem Auewandornngaland bedeutet. Man hat in dieser 
Hinsicht sogar Erfahrungen gemacht, deren Mitteilung da und 
dort viclloicht zuerst ein ungläubige« KopfechiUteln hervcrrtifon 
wird.. Der Direktor eines großen KoloaisatiouBanterneluneDB, der 
zugleich eine hohe Stellung bei oinom dor größten privaten Ver- 
kehraioetitute der Welt bekleidet, und der Gelegenheit hatte, 
durch große Reisen wie längeren Aufenthalt die verschiedensten 
Koloniaationsgehiete in Südamerika kennen zu lerne», machte 
mir in einer cingchondcn Unterredung über «Ina AuowaodcruDga- 
problem folgende Mitteilungen. Im Innern Südamerika« — wir 
verzichten aus nahcllegoude» Gründen auf genauere Ortsangabe 
— traf er eine der Kolonien, in den staatliche Agenten mit 
Erfolg den Bogenouutca ^Abschaum“ deutscher Großstädte oin* 

I «führt Kat en Die Siedler waren Leute, die etwa um da« 
ahr IH80 aus Berlin ausgewaudert waren. In verhältnismäßig 
kurzer Zeit hatte die 8eßhoftmaehung und der Erwerb eigenen 
Landbesitze# eine» recht wohltätigen Einfluß auf diese groß- 
städtischen Proletarier auageübt. Als einige der Immigranten 
den Besucher erzählten, iu Anfang ihrer Kolonistenlätigkeit 
soien sio fa«t von don Läuson oufgefioaaon wordon, frngto dioscr: 
.Und der behäbig© Grund besi teer, dessen Kolonie ich eben be- 
sichtigte!“ „Auch den haben die Läuse «hier aufg^freeaen“, 
lautete die Antwort. Auf die früheren Verhältnis^ der Kolo- 
nistcnfraucn wirft der Umstand oin Licht, daß nie sich nnfong» 
gegenseitig nooh die „8tnchs u in dar Friedrich- und LMpiigar- 
straßo in Berlin vorwarfou, auf douen die ciuaoluea früher, 
hoffentlich nur vorübergehend, wenn alle Stränge genasen waren, 
einem wenig erbauliche» Gewerbe nachgegangen waren. Nach 
wenigen Jahren waren aus diesen Preaterinnen der Venua vul- 
civsga würdige MaDouen goworden, die iu ihrem Auftreten ihre 
Repuüarlichkeit goflissontlieh zur Schau trugen. .Gerade die«« 
Leute aber“, schloß mein Gewährsmann, „rufen bui meisten »sch 
deutschen &?hul«n und begnügen weh nicht mit den Regierung« 
schulen de» Land»#. Es steckt »heu eine bemerkenswerte 
Ir.tolligcnz in ihnen, dio «ich boi bäuerlichen Elomonton oft nicht 
i» diesem Maße vorfledet, und die sie auch an ihrem Deutaohtum 
zäh fosthalton läßt.' 1 Nun muß man sich allerdings solchen Fällen 
gegenüber vor der Gefahr der Verallgemeinerung des Urteils hütsa 
Aber man wird doch zugebon müssen, daß zurroit nooh aas der- 
artigen für die betreffende Großstadt wohl entbehrlichen, ja viel- 
leicht eino Oofohr für eio und die bürgerliche Ordnung io ihr bilden- 
den Elementen taugliche Kolonisten fllr Südamerika — wobei wir 
immer in erster Linie an die Ländor vom 20. bis 40. Breiteugnul 
denken — tu gewinnen sind Zurzeit noch sagen wir: denn wohl 
nur Leute, dio »och Bauomblut in den Adern haben, werden in 
der Mutter Erda ao raa.'h wieder Wurzeln schlagen. Noch eine 
oder zwei Generationen großstädtischen rrolelänardaaeiue, und 
die Nachkommen der seinerzeit in die Millionenstadt verpflanzten 
Bauernsohne und -Töchter werde» nicht mehr wurzelfkhlg genug 
sein, um auf bäuerlichem Neuland wieder anwachaen zu können. 

Alias in allara möchten wir doch dieanimmorhin anaicharen Kan- 
tonisten nicht allzusehr i» den Vordergrund rücken, wenn wirdieAus- 
waudererscharen, die für unsere Zwecke in Betracht kommen, vor 
unserem geistigen Augo vorilberxiehou lassen. Wenn es sich um die 
todringend nötige eweckdicnliake Organisation unsoros immer nosh 

trotz aller Auawanderur.gsgeseue uad -Fürsorge recht wild- 
wüchrigon Exodus handelt, m Oasen wir and«ro Korntruppen suf- 
nurechierea lassen. Droht doch, wenn mar. allau keck los Groß- 
itadtproletariet hin oin greift, dio Gefahr, daß damit jeno bekannt« 
Landplage drüben vermehrt wird, von der besonders die deutschen 
Konsuln oin Liod zu eiegea wiseon. Wir moinen die Scharen 
arbeitsscheu»»! Gesindels, die »eh von einer deutschen Kolonie 
zur anderen durch beUeln, bis sie au dio richtige btello gelangen, 
von der bub sie umsonst wieder nach Deutschland abgeschoben 
worden. Nein, wir deukou an Heineat«, die hionulaudo eich als 
arbeitsam und ordnungababand bawflhrt habiui und doch von 
einer gewissen Alteragronie an in ihrem Vaterland» nicht mehr 
ihr genügend«* Fortkommen Anden. Greif«» wir «wei Berufe 
BUnde heraus, auf welche dieae Beubacliluug lutrifll. Da ist 
einmal der Gasthofgehilfenatond. Sehen wir uns dis Lau (bahr, 
eines jungen Mannes, (1er diesen Beruf ergreift — den süd- 
deutschen Verhältnissen ontaprochoad, dio sbor von doaen iu 
Mitt«l-und NorUdeuurhland ksuu, wesenüich abweichen dürften — 
einmal nfihor an. Dio Kuabon. die größtenteils auf dem Lande 
aufgewschsen sind und in den weitaui meisten Fällen nur Voika- 
cchulbildorg besitaon, worden von ihren Eltern als Lohrlioge 
einem Gastwirt übergehen, nnd awar iat für di« Wahl gerade 
di oeo8 Berufs meist dio Rücksicht auf dcu frühe» Verdaust und 
dis in sehr vielen Fällen für schwere körperliche Arbeit weniger 
geoigneto Konstitution dos ßoliuwi auaschlogHoband. Nach Ablauf 
der etwa dreijährigen Lehrzeit sucht der künftige Kellner möglichst 
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rMch in ein Land wie dio französische Sc’awoiz su kommen, wo 
*r dia erste Fremdsprache sprechen lernt und doch nicht io 
g*Q» ,in der Fremde'* aich befindet. Ist diese Etappe aber- 
wurden, so winken höhere Ziele: Frankreich, England, dio 
Riviera. Wenn sodann eine gewrnse Sprachgewandtheit in Fran- 
zösisch und Englisch und womöglich auch Italienisch orlongt ist, 
richtet der strebsame Kellner sein Auge auf Aegypten. Dort 
crhilt or das „Finish“ seiner Ausbildung. Data geht, ob meist 
zurück nach DsuUchland. Hier gelingt es diesem oder jenem, 
eich sum gutgeaVellten OborkclLior oder gar Hotelier au fzu- 
schwingen, für das Gros des Standes aber beginnt nunmehr ein 
kritischen Stadium. Der junge Hann ira Alter von *28 bis 30 Jahren 
findet nämlich weit schwerer Stellung. als dies hsi dem in des 
Leicas Leas sichenden Ganymed der Fall war. Und nun erfolgt 
für an viel» dar gefährlich« Sprung in« Dunkle: mittels der au ' 
gesammelten, oft keiutewegt unbeträchtlichen Ersparnisse wird . 
der Sohritt sur Selbständigkeit gewagt und eine kloino Wirt | 
sohaft gekauft. Damit betritt der gelernte Kellner aber ein . 
Gebiet, auf dom ihm hin Hg der Durchschnitte Heusdioner aber- ; 
legen ist, und nur allzuoft verliert er in Hilde wieder alles, wes 
er vor aich gobrooht, und eicht sich geswungen, von vorn, nl>or 
unter sehr erschwerten Bedingungen, wieder ansufangen. 

Aeholtch steht es in einen: anderen Berufe, dem baugewerh- 
liehen. Auch hier gelangen die jungen Leute verhältnismäßig 
früh in auskOmmliohe Stellungen, bis dann ebenfalls nur allzu 
früh die entschoidondo Krisis oin-.ritt, dio fQr viele verhängnisvoll 
wird und Unzählig* jn ihren Hoffnungen betrCgt. Dem Soziologen 
von Fach wird ee nicht schwor folleu, noch weitere Analogion 
bub anderen Gewerben namhaft tu machen. Und wann wir erst 
an das Heer von Kuudeutcn im besten Mannoealtoi denken, die, 
an und für sich gant wohl au Ha rufen, dia tüchtige Handarbeit 
verlangen, geeignet, nach vielversprechenden Anfängen oft die 
soblochtestbeaahlten Stellungen übernahmen mOuoit, nur um in 
ihrem Berufe weitenrbdttn su köEDen I Auch im Stand der kauf- 
mir. riech ec Gehilfen iet der Bedarf an jüngeren Leuten viel 
großer als der an alteren. Leute im Alter von Ober vierzig Jahren 
werdon aberhaupb ungern angonemmen. Zur Gründung oinos 
eigenen Hauestande* reicht es Unzähligen nicht, auch wem sie 
noch eo gern heiraten möchten. FOi »Ile diese Elemente, die 
wir hier znsamroengefaßt hAben, läßt sich dar gemeinsame Zag 
foststollon, daß bis au einer gewissen Lobcnsgronae meist aus- 
kömmlich« Krwerhsverhtltnisse vorliegen. worauf dann dar grolle 
Rückschlag eiuUitt Freilich, das sei hier ausdrücklich hervor- 
gehohen, gleichseitig müßten auch waitera Kolanisntiorwunter- 
nehmeu drüben gegründet werden, um diesen ulchtbSuorliclien 
Answendororn mehr Aoewahl au bioton, da eie nicht 
überall, am besten wobl ia schon fertige Kolonien. hinpasBen. 
Würden ober mohr »clobo Abxugskanälo goechnffoo, wie 
sie England fQr seine höhne and Tochter in seinen zahl- 
roichon Siodlongskolonion besitzt, und wüßton dio in Betracht 
kommenden Element« bei uns sich deren Vorteile xunut»* so 
machen, so würde dadurch Deutschland von einer Menge un- 
zufriedener Bürger, die einer gesunden rationalen Politik schaden, 
befreit, «cd «neso kCnuicn in sufriedone Ausländsdeutsche um- 

S andelt werden, die lineare wirtschaftlich« Expansionspolitik 
ern worden. Jeiat ist es uoch dazu an der Zeit, da in alleu 
Schichten unsere« Volkstums das Bauernblut eich noch kräftig 
geltend macht. Die Großstädte sorgen vou selbst dafür, daß 
auch uns des wurselfähige Koloniatenmaterial mehr und mehr 
auagehen wird, worauf schon oben hingewieeen wurde. 

Zu dicsomZweok hat ton oich dio für dio doutooke Expansion 
in Südamerika wirkenden Vereine und Körperschaften mit den 
Vorat&uden der botroffendon Berufsorganisationen in Verbindung 
xu setzen, und durch Vertrüge und aofklftrende Veröffentlichungen 
in der Fachprceec den Auswaudoruugslustigeii und überhaupt 
solchen, die sich in der oben geschilderten mißlichen Lago be- 
äadeu, mit gutem Rat boizuateheu. Die ganze Aufklärungsarbeit 
hatte sioh im Rahmen dar freiwilligen sozialen Fürsorge au be- 
wogen. Um keinerlei Verantwortlichkeit, auch bloß moridischer 
Art, *u übernehmen — der heikelste Punkt bei aller Auawonderer- 
fürsorge — sollt« man den Fragestellern gegenüber grundsätz- 
lich otwo in folgcndom Simio sich äußern: Wer drüben arbeiten 
will, hat Aussichten,, vorwärts zu kommen. Zun mindesten int 
noch koin Axboitswilligor — und man arbeitet i. & weniger 
angestrengt als in Europa — in diesen Lindern verhungert. 
Jeder sehe aich aber aa Ort und Stelle drüben um, wo er am 
besten hinpaßt und am ehesten vorwirt* kommt Man kann 
niomand von hier aus über Eiuzclheitoa beraten, da dio Ver- 
hältnisse so andersartig sind, diß man lauten. dio mit den fihnr- 
aeeiacheu Voxk&ltuisseu noch nicht vertraut sind, doch keine 
klaren Vorstellungen vermitteln kann. Das Richtig« ist, der Durch- 


schnitts-Auswanderer gellt hinüber und nimmt jade Arbeit an, 
die Geld bringt, um sich einxuleben and gleich etwa« vor aich 
aa bringen. Wer sich tüohtiger landwirtschaftlicher Handarbeit 
nicht gewachsen fühlt, bleibt am basten in Europa. Eine Aus- 
kunftsertellung riskiert, wenn sie sich auf Einzelheiten einlaßt, 
i inner, daß der Fingceteller aus den Antworten dao horouslicat, 
was für ihn besonder* tu passen scheint, um »ich daraus für 
den oigoneti Gebrauch einen FcliLugsplan auf dem Papier zu 
entwerten, der in Wirklichkeit wenig praktischen Wert haben 
wird, da, wouu man sich au oh noch so viele Eiuccleuskänfte r.u- 
sammanstellt, in dar komplizierten Wirklichkeit doch immer wieder 
BO viele Ausnahmen von der sogeiiauuten Regel Vorkommen, daß 
deren Wert ziemlich illuaoriBch wird. Vor allem muß man »ich los- 
machen von der europäischen Vorstellung, daß mau notwendig Zeit 
noinoe Lokons insoinom Sp-rialfooh, be/ienurgaweiB« ausschließlich 
ia diesem, Weiterarbeiten müsse. So ist es für einen früheren 
Gcwerbotroibondan, der nicht verlernt hot, ordentlich Hand an- 
zulegeu, weseotlicrt leichter, drüben Bauer zu werden — die 
grobo Arbeit de« Baumechlagone im BüdbrnBilionieohou Urwald 
* B. wird vielfach gegen geringe» Entgelt einheimischen Wald- 
läufern, Csbocloo und Schwarten, abortragon — ola für einen 
von drüben Kommenden, sich in unsere technisch weit vorge- 
schrittenere Landwirtschaft eiuiuarbeite:i. Die Praxis der Aue- 
kunfUstellAn bietet zur Begründung dieses Standpunktes genug 
Belege Nur ein Beispiel; Ein Prachtexemplar ton einem uord- 
deutaoben Landwirt hat sich vou berufener Seite dia durchaua 
deu Tatsachen entsprechende Auskunft geholt, die Flüsse dts 
südbrasilianitchen Staat«« Santa ( ’athorin» seien sehr fischreich. 
Er geht hinüber, und grodo dort, wo er aich nieder laßt, gilt es 
wenig Fleche. Er tut nun stark enttäuscht, da er sich lediglich 
auf ein Fischerei-Unternehman im Großen eingerichtet hat, und 
lißt sein© Uasufriodonheit hernach an don unschuldigen Au« 
kunfterteilsrn und sn dem noch unschuldigeren Koloniallsnd aus. 

Mit dem Gesagten soll selbstredend die Notwendigkeit und 
Bodoutung von Einrichtungen wie der Zontralauekunftastelle in 
Berlin and lhnlicher Beratungsstellen keineswegs bestntten 
werden, gerade in doron Intcroeoo liogt ca nbor, wenn sie ia dem 
angedeutoten Sinns entlastet worden. Neben der Auswanderung 
solcher Auswanderer im allgemeinsten Sinne wtird© oodanu 
natürlich die bisher schon in die Wege geleitete UebmiedeUmg 
vou Personen, die drüben womöglich auf bosUinnito Berufung 
bin ihr« hier »uagaübt« Berufstätigkeit fortsotzen möchten, ihren 
Fortgang zu nehmen haben. Es handelt sich hier vor allein 
um Geistlich« , Lobrar für dia deutschen Auslandsschtilen, 
Acrxte. wie sie z. B. der deutsche Dorufskonsul iu Rio Grando, 
Herr Rößler, für dio doutachcn Siedlungen in «einem Staute an 
geworben hst — Köchinnen und Hebammen, die drüben sehr 
goaucht sind, Erzieherin non u. dorgl ,^ibor auch Landwirt© und 
Industrielle, die mit großen Mitteln größere Betriebe übernehmen 
odor nou oiorioblon wollen. Ej kann abor rächt gonug horvor- 
gehoben werden, daß im großen Ganzen der Boden für Ein- 
wanderer der höhoreu Gesollachoftoklooscn orat dann recht auf 
rahmefOhig sein wird, wenn ein« breitere völkische Xirundlsge 
durch Einwacderucg aus den haudarbeiton den Schichten gc- 
echnffnn iet. Daß aber geratla auch eine Erweiterung aer 
ArbeiUiul glichkeiton für jene höheren Klassen und besondere 
für unser« Akademiker dringend su wünschen wäre, wird wohl 
allgemein zugegeben werden mQaseii. Im übrigon braucht 
kaum erwähnt su worden, daß di© spontane Auswanderung 
dßutscher Bauern und Handwerker, wie sie heutxutage iu bo- 
echcidcnom Umfang© etettfindet, künftighin aich fortsctxen wird, 
da ja diejenigen, die drüben ts xu etwas bringen, immer Ver- 
wandt« u. Jorg., nachxiohco. Diese Bewegung lißt sieb wodor 
verhindern, noch verdient sie besondere Forderung. 

Wir ikobon eine vermehrte doutsebo Einnondcruiig in die 
lateinischen Länder Südamerikas als dts wft»entlic.h»te Hilfsmittel 
zur Dühaupturg und zum Ausbau unserer dortigen wirtschaftlichen 
Stallung gegen über den mit |tolitiBchem Hochdruck arbeitenden 
Nordamerikanern bezeichuet. Jo etkikci oich dieser Druck fühl- 
bar macht, um ao williger wird man die Einwanderung aus einem 
Reiche aufnehmen, dem denn doch allmllJich kein vciaünftigor 
Monech in beiden Hemisphären mehr bösartign Anschläge auf 
die Hoheitsrachte irgendwelchen südzmerikanischen öuate» 
autieut. Und da drüben die Kolonien oller europäischen Läudor 
in der Ablehnenden Haltung gegenüber uordaaierikanisclicit 
Uelergriffeu oinig sind, darf doroolbo Michel, dom mau in 
Europa seinen sauer erworhenen ehrenvollen Platz im europidschen 
Steatoukcuzert ao herzlich mißgönnt, drübon, wenn er «ich ol» 
-guter Europäer- gegenüber einem egoistischen Sanderintcresaen 
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dieneudon Panamerikanismus erweist, darauf rcchnon, ilaLI ihm 
gerade di© in Südamerika lebenden Vertreter jener ihm in Europa 
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violfach aufeAsaigcn Völker gegen gemeiiiaanlo Gegnerschaft den 
Rücken atlrkan worden. 

Damit sind wir schon bei dem zweiten Trumpfe angelaugt, 
dan wir vor der nordamerilcariseher Konkurrenz voraus haben. 
Wenn eich die Weiterentwicklung der sodatnerikamadien Neu- 
länder einigermaßen im bisherigen 'l'cmpo vollsiehon soll, eo bedarf 
pb duu der vermehrten Beihilfe der kolonisatorisch bewahrten 
Raesen Europas, wkhrond der Nordon der Ncuon Wolt keine 
Auswanderer im gewöhnlichen Sinne in größerer Menge abgehen 
kann. Mit &achseugir.gerii von do« Art der itelieiiiechen Eruto 
srbeiter ist »b aber nicht getan, sondern man braucht auch 
bodonetAndigc Vermittler dor ouropüischoo Kultur, die man dort 
immer noch der nordamnrikanisrhen Kolonielkultur voraieht 
Ein in die richtigen Kanäle geleiteter Zustrom brauchbarer 
germanischer Einwanderer wird daher drüben im großen (tanzen 
freundliche Aufnahme finden, nicht nur geduldet, und als ein 
notwendiges Vsbcl nufgefoßt werden. Und noch ein Drittes ist 
cb, was dem Ueutachen Kolonialpionier drüben gegenüber dem 
Nordamorikanor zu etatton kommt. Dicsor ^gründet“ im großen 
Stil und tischt überall naoh fetten Konzessionen, scheut aber 
auch bonüchtlicho linancielle Aufwendungen nicht, wenn bei dem . 
Geechift entsprechender Gewinn herausechaut.. Der Deutsche 
l&ngt mehr im Kleinen au und sucht deinen Betrieb allmählich, 
je nachdem es die Verhältnisse gestatten, zu vergrößern Er 
kommt aus einem Lande, wo es noch einen unabhängigen, freilich 
schwär genug bedrängten Mittelstand gibt, und er «nicht »inen 
solchen in dem Neuland seiner Wald neu zu befremden. Wie 
aber sachkundige Volkswirte versichern, erweist sieh im großen 
Ganzen der letztere Weg sls der brauchbarere. Zum mindesten 
dürft© er mohr don wirklichen Intorosser. der botreffendon 
Lander entsprechen, deren mit einem langsameren, planmäßig 
orfclgendon Aufbau ihres Wirtschafte und Geeollscnaftahörpera 
mehr gedient ist nla mit KiesengrPndungen rein kapiteliati sehen 
Charakters durch fremde businese men, die nie richtige Bürger 
des Landes werden, an dessen „Entwickelung” 1 sie ihr Kapitel 
und ihr© Arbeit rücken. 

Daß jetzt der richtige Zeitpunkt gekommen ist, um alle 
Krftftn turfeUrkung unserer wirtschaftlichen Position drüben an- 
ziiapaiuien, jetzt, da Südamerika in die» für seine Zukunft ent- 
scheidende AufwSrtibewegung auf allen Linier entrückt, beweisen 
uns schon die sich häufenden Mahnungen vonseilen gründlicher 
Kenner des südamariksnischan Wirtachaftelehons aus neuester 
Zeit. Wir beschranken uns hier auf die Wiedergabe der Vor- 
schlfiga, die Professor Dr. Bsokhaus, der Organisator der 
landwirtschaftlichen Hochschule bei Montevideo, in seinen hier in 
Deutechlondgohaltcnon Vortrfigon fe. „Export - 19 lONr. 42i gemacht 
bat. Nach ihm ist die Steigerung »inneres wirtschaftlichen Ein* 
flunso© in Südamerika nur durch die regere Teilnahme an dor 
aktiven wirtschaftlichen Erschließung jener Linder au erreichen 
Neben dem kleinen Manu haben Groß -Land wirte und In- 
dustrielle in geeigneten Gebieten günstige Aussichten. Wenn 
auch in Nculündern wie den südamerikaiiischen die indu- 
strielle T&tigkeit rurflekstehen muß hinter der landwirtschaft- 
lichen, so können dach .Spinnereieil, Webereien. Möbelfabriken, 
1-adarindustrian nsw Nutzen sbworfen. Mit dem Beginn des 
rationellen Ackerbaues und entsprechender Viehzucht sind viel- 
fach Molkereien, Mühlou, Zuckerfabriken. Schlaf hthüunor u. dg] 
au schaffen. Auf der Landwirtschaft bauen rieh ganz von feitet 
Industrien auf, deren Einrichtung aus Deutschland bezogen 
werden kann. Sodann ist das deutsche Kapitel in Südamerika 
besser zu organisieren. Den dort befindlichen Bankinstituten 
müssen größere Mittel zufiießen. Großkapitelisten und kapital- 
kräftige Gesellschaften müsecn durch Landkauf durch Erlangung 
von Konzessionen «in« Grundlage schaffen, worauf der kleine 
Kapitalist eine Anlage in Verbindung mit seiner Arbeit riekiereu 
kann Bai der Sicherheit, die der Landerwerb bietet, iat ob 
gegenwärtig die Aufgabe, umfangreiche Landstrecken für deutsche 
Unternehmungen zu aichem. Ee empf.ohlt aich dio Gründung 
einer Koluiiisaticnsgpsellschafl für Südamerika. Zwischen dom 
50. und 40. Breitengrade harren noch viele Millionen von Hektaren 
der Kultur, und diejenigen, die za seiner Erschließung bereit sind, 
wordon seitens der Kegiorungen daegrößtoEntgogcnkomaion finden. 
(Worin ns bisher vielfach fehlte D. V.) Vom Reiche aus raßai* 
man don Abnehmern der deutschen Industrieprodukle io Süd- 
amerika Entgegenkommen. indem man da* Verbot der Kinhihr von 
konserviertem Fleisch (coraed beef für die weniger bemittelten 
Konnumantnn I) und die hohen Zölle auf Tabak beseitige. Ganz be- 
sonderen Wert legt aber auchBackhsus auf dio planmäßige Lenkung 
der deutschen Auswanderung nach Südamerika, or spricht von etwa 
zehntausend Deutecher, die jährlich hirübergehen sollten, deren 
Z«hl und Benitz aich drüben rasch vermehren und von denen 




ein Toil mit den drüben gemachten Ersparnissen nach Deutsch- 
land turückkehien würde. Können doch unser* Haichakolonien 
schon mit Rücksicht darauf noch keinen größeren Bevölkerungs- 
übersehuß Rufnehmen, daß Togo. Kamerun, Südwestafrika wlraer 
al« die meisten Gebiete Südamerikas eind und die letotgeuanote 
Kolonie zu wenig Rogen hat. Preilich, dor um die Förderung 
der deutsche» Interessen ln Südamerika so hochverdiente Ge- 
lehrte vermag so wenig wie olle bisherigen Befürworter dee 
deutschen Exodus nach Südamerika anzngehen, wie die« 
„Lenkung der Aus Wanderung 1 “ praktisch anzufaeaen ist, ohne 
die eine »Schädigung ihrer Iiiteresspn befürchtenden landwirt- 
schaftlichen und industriellen Kreise in Doutoohland su lebhaften 
Protestkundgebungen su veranlassen. Uraere Ausführungen 
inögon datu dienen, den Vorschlägen jener Minner zur Ergfcuun* 
zu dienen. 

Eine unerläßliche Kunee'iutnz uuserer Forderuug ist freilich 
auch die eines tatkräftigen Eintretens für die Erhaltung d« 
Deutechtuma der in Südamerika lebenden Volksgenossen. Auch 
Bnc-kbaua tut dio», indom or u. a. vorschlügt, doutsohe Lehrer 
und Profasporen seilten eine Zeit lang an den ca. 3000 deu lachen 
Aualaadeechulen überhaupt und ao auch in Scdamerika wirken . 
um dort die neuesten Pnmipien deutecher Unterrir.htemathodfti 
zur Anschauung zu bringen und daun daheim wieder daa Gute 
anderer Nationen der deutschen Jugend aufsupfropfen. Die Er- 
richtung eiuos Iteichascliulamtes für die deulechoc Auolauis- 
aehulsr, wie es Iteb'en schon be sitzt, ist sins schon früher 
mehrfach gestellte Forderuug. Wir fügen dun hinzu, daß wir, 
entsprechend einem Vorschlag des Lehrkörpers der Gormaris- 
schule in Buenos Aires, die Errichtung eines Seminars für Au- 
lscdalohrcr im Reich cbonso für dn© Notwoadigkeit erachtei 
wie wir es freudig begrüßen würden, wenn dem Wimck 
doutechor Lehrer in Chile, das Reich mCgo dio Perdooiorucj 
verdienter deutecher Auslandslehrer übernehmen. Erfüll u cg te- 
achieden wäre. Doch bildet diose ganse Frage wioder su 
Kapitel für sieh. 

Woan wir dio nordamorikauischeu Gelüst« auf eine ein 
aftitig« Vorherrschaft des Einflusses dsr Union in <l*tn süfllrihe» 
Kontinent der Neuen Welt min Ausgangspunkt« unsorer Be- 
trachtungen gemacht haben, so soll damit natürli<h k»in#«w«g» 
gesagt sein, daß wir eine Ausschabung des aordmmerikauiackoD 
Falc-.ori bei der Noukolonisalioa Südamerikas für mcglioh oder 
auch nur für wünschenswert hielten. Ea bedeutet in ksiaor 
Woise eino Unfreundlichkeit gegenüber der durch so mannig- 
fache freundschaftliche ßoxiahungen mit Deutschland verbundene» 
nordamerikaniechen Republik, wenn wir dafür ©intreten, daß di« 
Interessen Europas und Deutschlands bei dem großer Kultur- 
werk, da» eich vor unseren Augen drüben vollsieht, auch g® 
hührende Herückmchtignug finden. Dan eigenen Landalentar 
aber, die immer wieder Qbor die schon vollzogene Aufteilung 
der Erde jammern und den Deutzchen mit dem Poeten ii 
Schillers .Teilung dor Erdo“ vergleich«!, mOohten wir auxufeu 
Wenn wir Doutschoa erst suletet dabei waren, als die, übrigem 
keineswegs eadgültige, Verteilung der dem Europier iugiug- 
liohen Obere eoiecaen Linder der Erde atattfand, eo füllt dafür 
die jetzige Krönung des gameu großen Kultunrerkea iu di« 
Zeit dor größten Vervollkommnung der gerade von don Donteeh*« 
so vorzüglich bahemtchten techniaohen Hilfsmittel und iujU«*!k 
in dio Poriodo unterer größteu völkischen KroftentwiokeloBg 
Der Tüchtige aber kommt überhaupt nie au sp*t. 

Nachschrift dos Herausgebers: Wiewohl wir mii <!eo moi#»* 
AualQbriingan du VerfaMers oHger Ahhaadlung überönsOauner. 
orechoint 08 uns doch wOnschonawort, dio bohsodelloa Fragen unter 
ojeb eiuigen nndorou Gesichtspunkteu *u betrachten. 

Die Ursachen der Amu-imdening sind ira worentliehea nect 

dio gleicboa wie io frühorcnZ©(too,indon©ndieaolbcaußorordcnlliok‘* t ri 

war und Hunderttauseude von Menschen Deutschland verlieiko P'* 
Unachen werdea voranssiehtlioh aiieb im flnnzen nad Großen IW 
die gksichen bleiben: U ober produktive auf gewMbliohoai Gebiei» 
vorübergehende wirtschaftliche Krieea. starke Voikstunabue, w 
■dien Dingon das Bctrobeu, sieh oino unabhiu«igo.I-©ber.B(t*Liiafi 
zu verschaffeu uaf. Neuere» Zeit sind e? iu zaLlieicuoc Lindern sjiori» 1 
die EinHilsao dar Zoll- und Handelspolitik, welch«, nebec politi«hoc 
Eizfiünsoo, eino stärkere Ac^wooderung vonireocht haben, rtent 
7 . 7 .. In DeuteckLnd di© Auswanderung sieb verringert b*t » te - 
besonder* g*geoHfcer den seehriger und siebziger Jshren d«* vortR»|' 
Jahibundei's, eo wird dadurch bezeugt, daß namentlich d»e *n 
gemeine wirtaibaftiiohe Lage der Bevölkerung hior eine f“ 

worden iat. Man d»rf eich iniemen nioht ttu^beu laSSM. d«* 
aße die Ursachen, welelm die Aas Wanderung veistlrioo- 
wiederkehren, und ist auch das Beatreb«», «ich eine seltsUad'fc* 
goBunlc, vrirtechaftliche Bazis, insbcaondoro durch Gewinnung SlgSOSB 
Grundos und Boiena, »u schaffen, forwesotzt in den SeoSou dm 
wandrrodoo sog. klein nt Erirtanzoa mSehtlg. Wenn die AoWU* r “ , s 
gerade sokber Eleueute in neuerer Zeit nachgelassen hat, “ 
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Grund auch noch Id dein Umstande so suchen, daß denselben vielfach 
niabt die ganageudeo Mittel aur Verfügung goatasdon hohem um 
die Kuiton der Wacdoruug und der oxsteo Ariaiedluug tu trogen 

Die frühere eterke Auswanderung rekrutiert* sieh hauptsächlich 
iua don Kxoiicn dor Landbevölkerung, welche ihrer oOLüngigoB 
Stellung eatrluiieu wollten, uui, »ei «a in Kord- oder SUd-Amorika, un- 
abhängig« LandbMiUw 711 werden, obgleich diese« Roitrah.in ir. dan 
eretoc Jahren der Nicdorloooung mit ungelioorcn MC hon uud Ent- 
»•gungea verbunden war. Indoasaa war öa« Ziel doch zu lockend, 
um dja Betreffenden vom Yerlo.oan der Heimat ebtoh.lteo Das 
damalige Kolonie ton mabsriid war vortrefflich. An harte Arbeit und 
Enuagungon gewöhnt, mit der Landwirtschaft vertraut, fanden sieh 
di a hunarflekar. pommertehen, wootf.diechoc und anderen Und 
«irtooh ältlichen Tagelöhner echaell in die neuen Vorlilllbitne, und 
wer Ualegeuhait gehabt hat dia dautachsr Ni«derL»sungen in 
Brarilirn kennon zu lernen, konnte und kann »oh. üborzougen, von 
weloh’ außerordentlich gQuatigen Ergebnissen diese Arbeiten der 
deutschen Lohnarbeiter — denn Bauern befanden sich unter dar 
Kolonisten nur eelten — goweson sind. 

Wiewohl iliote Elemente nun zweifellos die besten Kolonisten 
abgegeben haben, «o kann man dooh dom Verfasser des Obigon bei- 
pflichten, v-enn or horvorhebt, daß auch noch andere Toilc des 
deutschen Volkes eich als gute Kolonisten bewahrt haben und auch 
noeh ho w ihrer. werden, insbesondere nolohe, woloho wonigstone in 
ihrer Jugend Lendwlrteobaft jetriebcu haben, dann aber zum Hand- 
werk oder gar zur Fabrikarbeit liUrge ganger sind. Itergleule. 
Schlosser, Schmioda, Zimmorleute, Maurer, foostigo Handwerker »llor 
Art, sofern eie aur kräftig nod gc-uiid »ind, können gute Ansiedler 
ab^ehon. und sowobl in den U. S. A., wia auch in Sildhmsilian hnbnn 
cio dior bewiesen. Man mag oiuwendon, dnßLeuto diesor Alt reichlich 
Verlisnst im Vateriundc finden, bei einiger Intelligenz daselbst wohl- 
habende und unabhiingigo Manarhen worden können. Aber die Zahl 
derartiger günstiger Ergebnisse ist immerhin beschränkt, weil die 

Konkurrenz, »pexiell die des Großkapitals, zu stark ist. uni die betreffen- 
den euch eina freier« aoobhlnggo EiioMnz alt ktoico Gruadboaitzor 
vorzitheu. Das iet nun einmal dor Grundzug bei freieren, kräftigen 
Naturen: sie wollen der Abhängigkeit, die «m hier umfingt — nicht 
sum miodeetoa wogen dor Militirpilicht - entgehen. Zu diesor 
Klatno der auswauderungslustigeii Bevölkerung gehören auch noch 
die in der Ha«*mdti«trie tätiger Personen, we’che e»*h nebenbei mit 
dom Feldbau beeohüfbgeu, wio « 1 . a. in Oborfranken und Thüringen di» 
Korbmacher und Spiecwirenarteiier Daß Kellner, Friseure, Gchneider 
imd Ihnlicbe Berufaelemenia aiab zu Kolonisten eignen, r.arf billig 
bezweifelt worden, donu dio meieteu dcreelbou haben von Landwirt- 
Schaft, von dem Kampfe mit der Natur — wio solchen die Arbeit im 
Urualda mit »ich bringt — keine Ahnung, und oraatton ouah boi gutem 
Willen nur alliu schnell- 8t < hoi aber ist, du 3 gerade ein 
energischer Wille die Gracdbedinpung für erfolgreiche Kolo- 
nistanorbeit iat. Selbst wenn die Auswanderer Fabrikarbeiter gewesen 
sied, vormOgoi. sie not« dieeer Voraussetzung und Lei guter Grouudboit 
doch tüchtige Kolonirten zu werden Selbstverständlich wird man auch 
»wischen don Fabrikarbeitern unterscheiden müssen. Anse ausge 
hungerte Weber, wie ctorbaupt echwlchlioho Arbeiter aus der Textil- 
induaire. werden den Vergleich rait »tark»n jungen L«it«n aus dar 
Matallindustrio nicht aushalt en körnten, obcoiow on g wie mit kräftigen 
Uodliohen Proletariern. Das schlechtes tu Mutaral liefert der groß- 
atidtiarha P ni la tarier, weil *r meist in echwcrar Arbeit ungeübt und 
außordein eiaee energischen, festen Willco» bar iet. Ob doi 
Auswanderer mit geringerer oder beeterer Bilduzi: ausgerüstet ist, 
bleib» «ioh völlig gleich, wenu dor energischo will*, vorwOrte zu 
komm«», fohlt. Ist dioeer ab« vorhanden, so wird es auch »ultet 
den hier zaaamroengebrochonen Exiatsrren möglich sein, in dem 
nouen Kolonialland* etcporzukcmnien ßowohl in Nordomoriko wie 
in SOdbreeiUen haben aurgsochaltote Olfiziere, taakrntte Kauleute 
und lAndwirie uaw. ein Kortkommen pefundan, wiawobl gleich von 
vorebereie augogeben wordoa mag, dei derartige Folio au dou Auo- 
calimon gohoren, weil Id der Kegel solche uad idinlicbo Element« 

durch Verwöhnung und Varwaichlichung de« Wider* taadoü borsubt 
sind, dossen dan Koloiiiatonlelon unbedingt bod,uf. 

Mit dem Geiegten soll dargotan werden — und hierin -timmai 
wir «nit Herrn Dr. Kapff Qbor«u — daß noch zahlreiche Eiern oute 
au3*r doi^nigac deutschen Volksklasson vorhanrlcti sind, aus walchar 
«ich t. Zt. dio douticho Auswanderung rekrutiert, Pereonon, die eioh 
d urc baue &ur Kolonialsrheil aigaeu, wenn auch immerhin »ielieiohi 
nicht in demMnße.wiedie ländlichanArbeitor. Waronargia-h, ileiligund 
geound ist, brau ht eich dohor im Großon und Onnaen ob do» Erlulgoe 
nicht alltu viel» Sorgen zu machen, ar kommt vorwärts. 

Koben diaaon Klamentan, woliha oisbr oder wanigar auf dan 
Eitrag ihrer Tagceaibeit nugewieoan sind, liaden sich ueueror Zeit 
auch Tminar mehr wohlhabondo Fersoneo, welche zur Auswanderung 
zu ichroitsD besbeiebtigon Die Grüiido daru aind vielfiiltige. Viel- 
leicht Obcrwiogt b« ibnon dio AUiicht, ihren Kindern eine sorgenfreie 
Existenz auf eigenem Urandhefdtz zu «chsffsn. da ma gLidmi, solch« 
ihrem N»chwuek«o in dor alten Heimat rieht eiobern zu können. P*r- 
soaeo mit eiuigan Tausoad Mark, eegar mit Zehn lausen Jen und mehr, 
wind um ceuerzoit vielfach aus, ia, auch idche mit groCam Varmögon 
Auswanderer mit mehreren llundarttausond Mark sind nioht ao ooltoi, 
wie vor 25 Jahren. Sulche wellen nun freilich nicht selber schweiß- 
triafend Kolonisten irbait varriebtnr, oindarn traton als gröf.ara lnnd- 
w-irtsohafticho rutornehnioc auf. Durch ihre Mittel wer don sie, wie 
Hier Kapff betont, allerdings in den Stand geastet, Arbeiter atzu- 


werben F.s möge »bar von vornherein gleich hamarkt worden, daß 
dioe« gern iotote Arbeit u.a in Argontcion eehr kootspiolir ist, denn 
dio ii/r Foldboetollimg wio zur Erato einwandorodon Italiensr sind 
teuer und «in Tagelf hn von 10 M und mehr gehört keine« wage ni 
don Auinahmoo In Sddbroeilioa arbeiten dio Cabocloi und Andere 
bilSg, aber die» Elomepu sind do< h zu unlieber, und rechnen kann 

mau nicht immer atif «ie gorad« in don Zeiten in dunon man sie am 
iiötigston braucht. Diese Mouechen sind auCorordoullioh uuabhlngig ; 
Irgend eia ganz obertl&chliches Begehr treibt sie von dannen, und 
ihr» Loietungcu sind liehorlioh nicht mit dar harten Koloniitonarboit 
zu vergleichoa. Wor von den wohlhabenderen und reicheren Aua- 
w anderem Über ganflgenda Mittel verfügt, möge <«000 Vortaä bei 
dor Bewirtschaftung einer Eetaniie euchen una finden, bot deren 
Betrieb die Weide- und Viehwlrtsohifl vorherrscht, aber — liu all- 
gemeinen — nioht boi dam mit Ackerbau varbuedeoon lindwirtsohaft- 
Uohcn Mitfol- und Kleinbetriebe 

Man wird m Zweifel mb trerbennen und ala richtig haworton, 
wenn dio Qrcßkolorieatioc derart voigeechlagen wird, daß durch 
große KapiUlioa grolle Lsndkctnplexe gekauft und letztere an kleine 
lint«ro«hmer geg«> RitaczahluBgon vorteilt werden. In dieier Hin- 
sicht sind wiedorholt nicht nur praktl^die und berechtigte Vorschllgo 
gemacht, sondern auch Vtwsuoha »nagefDhrt werden. Dinanlben haben 
indoieoa durohaue rieht den g*bogton Erwartungen oatnproehen. 
Man höre nur die Unternehmer, um in erfahren, iwt vvolcbea unge- 
heiier liehen (fhiknnKn und Verleumdungen, zumil aeitens dar Kolonisten 
eolber. lie zu kimpfon gehabt hibea, weiobo Projooeo geführt werden 
mußten, um dio ADsiedlBr zur Innebaitang ihrer Verpflichtuugeo zu 
voran lasaon, gonr abgtuiaboa von dan Koitan, welche durch die Ver- 
mcoiung, I'arzellieruiig, Elnriohtuog von Srhuleo, Anlage von Wogen 
U8v. entstanden »ind. Alle dorartige Versuche, speziell in Sud- 

brssilian. vom boalan Willen and der größtan Opfamvilligbait haglaitct, 
hoben ttaict and juuJero inil kolossalen Vorlunten ahgoschl-jssen 1 
Auob tfio bBStgcIeitßtoti Kegierurgskolonifln, sowohl in d« Kaiser- 
zeit a’a auch untor do» Ropublik, haboa nur ffnacziollea Fia»ko auf- 
zuwoisou Iu-.merhiu kuaubeo aber bei der Staats- uad Provinziol- 
bqloaisatmn dia gebrachten Opf»r «pdfer durch Zölle und Steuern 
wieder oin. Gnrade »ber dieser Umstand iet ob, welcher, ungeachtet, 
ihrer vielfachen Mtngel, immer wieder »uf dio staatliche Kolonisation 
hindringt Will Argertinion eiro klainb-Buerliebo Kolonisation dnreh- 
fdhroE, ao wird ©j nur durch dio stoatücbo Initiative geschoben 
können Dort Ist ea speziell die ungeheuer liehe wilde Bodenspekulation, 
welch a dio EnlBtabung klainblnarlichar Anei«d»luagen a'ittoronlantlich 
oroshwer». Nicht, daß sio unmöglich würe, denu größere Unternehmer 
(Cock, Strfldor Ulf.) habet große Terrsins gekauft, pirzelllsri und 
verkauf«! klaiaa Beeitiuogan cu betrtehtlichon Proiaac, woeha ind«8i«n 
dio Kleiakulcnisation au3«ordentlich erschwerec. 11 tu Cg genug 
kommen crate H»:tzi:ngnr. unter dm Hammer. Kalla diese vom 
Sloato aufgsknuft uni vorbBltaismlßig billig pjrzalloawciio verkauft 
worden, so vermCchte dadurch dio Kolonisation woteulllch gefördoft 
zu werden Wann dies bisher nur in bsechräoktem Maße geschah oder 
dio Voreuche tnißlangeo, »o lag oa an aadoroc, bauptaSohlioh politieobco 
Grinden. Hoffentlich aber wird die irgentinaahe Kogierung 
künftig im Siidon, ('hubut und Patagonien, ihre Anaiodaiaugapolitik 
(unter absolut za«ci lijaigor und ehier>i>af«( Leitung) Indoin, und dann 
wäre dort Kaura fOr gcaaanlsche Aaeiedeluog, die gerade am La Piata 
■o haiß bngabr*. wird. In Braailion ist soitooe dos Stastoe für An- 
aitrleluugsr werke ungleich mobr gosebeben, und infolge doi Ausbaues 
der Eentralbabr., die von Hjo de .Janeiro bi« nach I ruguayana reicht, 
sowie durch Verbindung dor Gatküsto mit Mott e Gross», wordon us- 
goLeuor ausgedehnte Ter isius dar Siodsluug erachlusseu Auch hier wird 
wieder diekolonfciitorieche Initiative deaStÄstos reichlich Gelegenheit 
zur Antiodeluag gobru. Wonn d»boi in Brasilien darauf fcia- 

gewirkt wird, daß Deutsche, Polen. Italiener. Sadelawou möglichst 
miteinander vermischt xuonlon, dimit keine diassr aimelren Kassen 
don NicdocLosungon ein beeoadoros nationaloe Gepräge aufdriloko, 
bo ist das al^nlall« unter don üoslchtspunktea des braailianischon 
Nativiamus zu bagreifori. ab«r auch nur unter diaton 1 Denn 
das Land selbe: uud dio Kclcnion vorreögeu dabei nicht vor- 
aur-ukommec. Nur tveoa kompakt«, einhaitlicbe Elemonte. die durch 
ihn» gan;e Wolt- und Lebcnraniehtuung mitoinandar verwandt »ind, 
ihre DoiOrfuLeo gegeosritig erkenaen, werden sie eich gegenseitig 
»1 «Uitien und ru helfen vermögnr. Hierin logt ein wsieatlichre 
Moir.oot de« Erfolg*» Weshalb eiad denn am I-u.ahy co wio in Rio 
Grande do Sul die deutschen Kolonien rorwarU gakoaunsn. wsehalh 
haben »ifh in Garibildi. Bonto Goncdvoz, Carias dio italieniachen 
Kolcnion zu so aacrkcnnoDSA’ortan Eifolgeo aufgessbwungoai ! Es 
erscheint sehr fraglich, ob bsi len Völkermiaohungdri. welche die 
Ragiarung von Rio Grand« do Sul in d»n nouan Knien-. «n »m 
Uruguay vornimnit, Shtilicbe Erfolge in don gleichi-i» Zoitrüumon orzielt 
werden Dos Haders ia Getrieindeangelegenheiton. wirtsohaftlichen 
Fr»goo, Schul- und religiösen Fragen wird koin Endo aoin. Und 
woiia dieoo SoLwierigkeileu daim noch von nativisti6cbea Iutriguoo, 
wia das dor Pall i*t doichaetst werden, doen voran* ein e^undea 
Kolonietonloban «ich unmöglich za entwickeln- 

Deo halb ist cs auch voilsUtudig horechtigt, wenn Dr. Kapff fordert, 
daß dia deutsche Kolonisation fortgesetzt in Südamerika durch 
doatachoD Kulturgoiot gcntfltit werde, camoatliek durch die Schulen 
und speziell durch die Pflege der deutschen Sprache utd Literatur. 
Da« i«t zwoifollo» d»z stBrlrete und gomoiu.amaM« Mittel, wabhw 
auch das wirtschaftliche Lobeu irr Kolcnion zu fördern iicslendo ist. 
Es ist traurig wenig, was diesfalls seitens des Reichs geschieht, uni 
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ob müßte o ganz ungleich größere Summen aufgo wandt werden, als die« 
durch einzeln« private Gesellschaften, wie durch den Deutschen Sotul- 
vorein, die Blumouau Stiftung, Mierionsgosallacbaftoii ua«\ goushi*ht_ 
Sind und bioijun doch die Dautocheii dort di« Fnraieie zunächst für 
uDior» wirtechaltlichen Intereisun, und i*t m ferner doch wihrlich 
— politisoh wiowirteohaiüioh — uichl gleiohgfcliij;, ob in künfugon Jahr- 
hunderten du 8üdstDorikani8che Loten von Deutschen. Siawea oier 
Italiarerr boeiofluat wird. Selfcsiporstiodlioh liegt *B im Inter««* d*r 
ouioplUchoo Kolonist«), auch dia Landessprache — purtugioaiach oda* 
spanisch — zu arisrnsn Aber dies hat dia Einrichtung von Schulen in 
dar LaudciBp.-oahc zu» Vor»un*oi«ung. und da baport oo mit den 
Staatauiittelu blutig genug. Von dein UrwalJbauor au »erluQgeu, daß 
er bei der liarten Arbeit auf saina alten Tage noch fremd« Sprachen 
lerne, int oin Aroinnon, dom er kein« Folge loiolon kann. Er will 
und kann nur 'e uer Spracbo treu tleibeu. und dafür wendet er auch 
für »eine Varhlltnisao balriiehtlicho Uitial bei dar Erziehung seiner 
Kinder auf. Lchror oder Lobrcriuncn amustolloo, dio mohroio 
Sprachen lehren, dazu verfügt er nlchi ober geadgonle Mittel. 

Viele der douis.-hoo Kolonien, speriell in Sftdhraaiüan, haben »ich 
eohou tu uiineliiiliihni Murkt:1ockou und Städtchen entwickelt, iu 
denen das Handwerk sich bereits zur Schädling kleiner Fabriken 
omporgwehwu ngra bat. Hierüber habe ich clngoccnicr berichtet in 
innuor Abhandlung .Land und Laute von Rio Gründe do Sul* („Export*’ 
Nr 31, 32. 33. 31, 35, 3ß, 3«, 39. 40, 41, 12 ron 1905 Ala Separat- 
abtug boi Robert Frieoo io Leipzig, Freie 1 M.) ln dou größoioa 
Siiidten dos Landes, ia Porto Aleero, Folotns. Rio Grande, bat die 
GroGmduatri«. «ich bereits stark entwickelt, wie ich an derselben 
Stelle »uolührlicbor gezeigt habe. Für rin v ändernde Handwerker 
und Fabrikarbeiter, namentlich auch für Vorarbeiter der varsthiedenen 
Industriezweige, iot demnach hier Gelegoohoit zum Fortkommen 
goboton, nur gelten solche Chanen j ab Ausuabuien. Für absehbare 
Zeit werrlon diese sädamerikaniMhen Gebiete dem deutsch»! Ein- 
w’ondaror aicln.ro und gedeihliche Zukunft nur mit Hilfe der Ackeibau- 
koloiiisatitKi übten Ej mögen daneben die Holzindustrie, die Fiscberei, 
die SclufWei, der Bergbau, dua Bajgeworbo, einzelne Großindustrien 
erfolgreich betrieben werdoü, »bor Aufgabe oinee Joden, dor nach 
diesen Gebieten auswandert, nuLi es «ein, sich zu prüfen, ob »eine 
Kraft. *Joia* Goaundbeil, eeico Konr.iniieo, eein enorgtsoher Will® 
nusroicbeud sind für dio Ackeiüaukoluaisab'ou und speziell — soweit 
hrasüi-n in Hetiacht kommt — för die Kolonisation im Urwald«. 
Daß »ich zu dieecr Arbeit abor nsoht nur der lludliohc Tagelöhner 
eiguet. soudorn auch noch andere BerufskreiEe, das za betonen ist 
der Zw«.'l dieser Zeilen, und hierin mochte ioh dar Aniiaht d«a 
Herrn Dr. KapIT boipIlicLtei). Jeuuasch 


Afrika. 

Der Hirdel der französischen Kolonien in Jahre 1909.*) (Fortsetzurg.) 

Die Worte (in Fra.;, welche uns die StatiRtik betreffs des 
Jahres 191)9 über die gedachten Gebiete mittcilt (und welche 
wir mit Hinweis auf vorhergehende Bemerkungen »i*d«rgobre) 
sind folgeude: 

Fraskrsiek ua«l 

leice fcüUn-c iliul 

Importe ihioisi Mi Ml tu:m 

Export* aiio ea* im s i«* m 

TMil ... . Mio:*» Kllll li«Ml 

Laut Bericht der Statistik von 1906 (in gleicher Weise ab- 

gefallt wie die von 1909) ist Hm der Einfuhr eine Zunahme von 
33127 Fra. uixl bei der Ausfuhr eine solche von 2 676371 Fra. 
*u verzniehnen, whb einem Mehrwerte von 2711 798 Fra. entsprich'. 

Die nngalflhrten Angaben betrefft dar genamtaii HamUH- 
bewrgung zeigen. <ls8 auf den Handel mit Frankreich 92, i pCt-. 
entfallen, und Ewar 84« jf.'t. vom fmport und 99,» pCt. vom 
Export; im Jahre 1908 hatten sich die gleichen Ergebnisse auf 
pCt-, 63,« pCt. und 100 pCt. goatollt 
Französisch Suiiea hatte besonders 190Ö und auch schon 
1907 durch dio KauUchuk-Baiaeo und durch die wirtechaftliche 
Knso in der Union ni leiden. Die Kirgeboren«i. welche bei 
doi Kautachukg''wiiimiDg nicht mehr auf ihre Rechnung kamen, 
hatten dieselbe ftingasclirflnkt. und dahnr trat bei nv>r Idirher Ab- 
nähme der Ausfuhr (mehr ela anderthalb Million Fr*.' eine all- 
gemeine Verarmung ein, welche im Jahre 1908 die Import» um 
zwei Million. Fm zurncfcgcticn ließ. Das klüftige Anziehen der 
Kautsch» kpreise, welches gogMi End« da* Jahres 1908 eint rat 
— und wahrend dee ganten Jalma 1909 beständig »nliielt, hat 
mit oinem Schlag» dia I.ag« dieser Kolonie geändert, umsomehr, 
ala gerade in jener Zeit die neue Eisenbahn die PJateaux von 
Fouta D'jnllon orreichte, wodurch dio Abfuhr des Kantoohuka 
bedeutend erleichtert ward, und die Prodneenten in die Lage 
kamen, curcpaiochcn Beetcllungcn echnoll gerecht zu worden. 

Ferner hat die Hcsrhleumgiing der Bnhnhauten bedeutende 
Importe von Materialien aller Art notwendig gemacht, und sind j 
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greßo Summen an Goh&ltorn uod Löhueu auabemahlt wordou, 
wa che die Bevölkerung naben dem gOnstigen Verkauf ihrer Kr- 
xrugnioee iu don Stand gcectat hebea, mehr «ko im rorborgeheu- 
den Jahr« (1908) einkauftvi au kirnen. 

Unter diesen Verhalte iaeen hat der Handel im Jahre 1909 
oinon rngon Aufaekwung au voreeichnec, wio nachstehende 
Ziffern (Fra) zeigen; 

p .Ä^5.i , . 8 e *«»— 

laparfa II eil IST tl »l»l« »1 Hb U< 

CipoH* «ill *10 in Ort *11 H3ZJMI 

r«ui i»**o i«i n*>«eir ti miih 

Vergleicht nun diese Werte mit den Reauiwton des Jahres 
1806, eo seigt eich ciuo Geeamtaunahme von 12 526 110 Fra., 
von welchem Betrage 8 667 031 Fra. auf die Einluhr und 
3 H50 109 Fr®, auf dio Ausfuhr ontfaJlon. 

Die Zunahme im Vergleich tu einer fünfjährigen Periode, 
welcho voriges Jahr endigte, betr&gt insgosamt 10162 591 Frs., 
wovon 6 828 241 Fra. anl den Import und 3634 353 Fra. auf 
den Export ein fallen. 

Der Anteil de* fraaiöBiachen Hondols zeigt eine leicht« Ab- 
nahme bet insgesamt 16,» pCt.; den 49.« pCt. des Importe stehen 
41,« pCt. do« Exporte® gegenüber. Im Jehr® 1908 hatten die 
entsprechenden Anteile 47 , i pCt., 49,i pCt. und 46,» pOt. betragen. 

Die EÜBabeinküste hat unter ibror politischen Lago au 
leiden gehabt. Die an verschiedenen Punkten dieser Kolonie 
»ungebrochener. Unruhen hinderten die Eingeborenen, ihre Ein- 
käufe in gewohnter Weise zu machen.. Berücksichtigt man. dio 
im Jahre 1CK)S herrechendoa ungünstigen VorkaufsvcrHMtnieae 
des Kautschuks und den aas diesem Umstand« herrührenden 
Golduiaiigd, eo Jirfio man die ErklAruug für Abnahme dor Im- 
porte haben 

Die Ex porte haben unter diesen EiuäQaacn woniger eu 
leiden gehabt. Lztsor. dieeolben auch nicht die grollen Zu- 
nahmen bei der anderen west- afrikanischen Kolonien erkennen, 
wolcho j® auch hior hhtten erzielt worden könnou, so sind dooh 
wöiiig8teiis Zunclimea vou fast eiuer Million Francs gegen die 
Umoitxo doa vorhergohouden Johrcn au voreoishr.oa. Die Elfen- 
beinküste besitzt den anderen Kolonien geganüber den Vorteil, 
daß ihre Ausfuhr nicht nur c i r Produkt umfaßt; IlClacr, Kaut 
schok und die Produkte der Oelmlme bilden aAmtlieh wichtige 
Handcleartikel. Im Jahre 1909 zeigen die Hslzer und der Kaut- 
schuk beim Export eine Abnahme, während Zwergpalme und 
Palincuöl, dank dor Hausse der Preise, ein auegeicichnotos 
Ernteergebnis ereielt haben, welches boi weitem dio ander- 
weitig eriiitoucji Einbuaseu aufwiegt. 

Sorhfolgend® Angaben dürften ein klares Bild de« Handele 
der Elfenteinküste geben: 
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Im Vergleich tum Jahre 199» ist hinsichtlich der Impor t e 
eine Abnahme von 3 030 961 Fr®, eu verzeichnen, wahrend die 
Exporte eine Zunahme von 933 952 Fra. aufweiser.. Es verbleib: 
somit oino Gtaoaitobnahnie von 2097 000 Fr«. 

Ein Beweis für die tief einschneidende Wirkung der Krise 
iei dor, daß im Jahro 1909 dioeelbe noch ziemlich füldbar ge- 
wusen und das Sinken der Werte nicht nur im Jahre vorher zu 
kciiBtz*t*oron wer; weitere Beweise lind loioht durch Vergleiche 
mit den Werten der füofj ihrigen Periode 1901 — 1908 su finden. 
In Verglefoh zu dioeon zeigt das Jahr 1909 einen QesaatrQck- 
ging von 316 938 Fre., wolehor zum größten Toil durch don 
Rackgang der Importe um 2 765.179 Frs. verschuldet ist. 
wihrend dio Exporte mit oinem Mohr von 1 928 611 Pro. ab- 
schließou. 

Dor Anteil «loa nationalen Hendels betrügt insgesamt 
11,J pCt, beim Import 11,* pCt. und beim Kxport 44, a pCt- anstatt 
11,» pCt., 15,» pCt. und 46 pCt. im Jahre 1908. 

ushomejr, welches von 1903 bis 1906. ja bis 1907, unter 
einer schlechten Ernte und dementsprechend verminderten Ver- 
keilt «eine« einzigen Produkte*, der Üalpalme, zu leiden gehabt, 
hat reine' Lage reit zwei Jahren wieder verbessert. Der Handel 
dinier Kolonie war von 190? hie 190» auf 10'/* Million gesunken, 
übersteigt heut« jedoch die Ergebnisse der testen Jahre um 
mehr als coro Million Francs. Obwohl dio Hauptproduktioo 
dieses Gebietes beute immer r.oah sul dem Gedeihen der Oel- 
palne boruht, «o sind ceuo Produkte, wio Mais und Baumwolle, 
hinzugekommen und hilder heule ehenfall« einen nennenswerter 
Teil ( icr Ausfuhr; desgleichen weist dor Ifaudel nach deo Lag>« 
bcnac.hbsrtnn MRrbten, heetehnnd in Vieh, OeflOgol. getrockneter 
FLich.eii ua*. eine fortgeooUt wach«onde Zun «hm o auf. Die Er- 
CfTnung der Bahnlinien, biwomlers der von Porto-Novo nach 
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